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GEWINNQUOTEN

Toto: Ergebniswette: Klasse I 16-mal
26.266,50 ,- €, Klasse II 499-mal 227,90 €,
Klasse III 5973-mal 19,- €, Klasse IV 38.202-
mal 3,70 €.
Auswahlwette: Klasse I unbesetzt (Jackpot
1,1 Mio. €, Klasse II 1-mal 57.692,10 €, Klasse III
19-mal 889,30 €, Klasse IV 1228-mal 27,50 €,
Klasse V 1670-mal 10,10 €, Klasse VI 19114-mal
2,90 €.
Lotto: Klasse I unbesetzt (Jackpot 7 Mio. €),
Klasse II 1-mal 1.369.773,30 €, Klasse III 39-mal
24.351,50 €, Klasse IV 473-mal 5984,90 €,
Klasse V 3009-mal 260,90 €, Klasse VI
28.559-mal 65,20 €, Klasse VII 61.086-mal
26,- €, Klasse VIII 591.562-mal 12,60 €, Klasse
IX 491.822-mal 6,- €.
Spiel 77: Klasse I 1-mal 777.777,- €, Klasse II
9-mal 77.777,- €, Klasse III 52-mal 7777,- €,
Klasse IV 498-mal 777,- €, Klasse V 4269-mal
77,- €, Klasse VI 42.924-mal 17,- €, Klasse VII
428915-mal 5,- €.
Eurojackpot: Klasse I unbesetzt, Klasse II
16-mal 151.258,- €, Klasse III 17-mal
50.244,80 €, Klasse IV 101-mal 2819,- €,
Klasse V 2251-mal 113,80 €, Klasse VI 3538-
mal 56,30 €, Klasse VII 3132-mal 54,50 €,
Klasse VIII 39.606-mal 22,20 €, Klasse IX
71.533-mal 11,90 €, Klasse X 122.062-mal
11,10 €, Klasse XI 185.877-mal 11,10 €, Klasse XII
817.249-mal 6,60 €.

(Ohne Gewähr)

Schulpreise
nach Nordhorn
und Lengede
Lengede. Die Integrierte Gesamt-
schule (IGS) Lengede imLandkreis
Peine und das Evangelische Gym-
nasium Nordhorn haben den mit
10.000 Euro dotierten Deutschen
Schulpreis 2021 „Spezial“ für ihr
besonderes digitales Engagement
während der Corona-Zeit erhalten.
Mit der Sonderausgabe desWettbe-
werbs zeichnen die Robert-Bosch-
Stiftung GmbH und die Heidehof-
StiftungGmbHinZusammenarbeit
mit der ARD und der Zeit Verlags-
gruppedie bestenwährendder Pan-
demie entstandenen Schulkonzep-
te aus.Die IGSLengedewar in ihrer
digitalen Entwicklung bereits vor
dem Ausbruch der Pandemie weit
vorangeschritten. Den Deutschen
Schulpreis erhält sie für ihren „Digi-
talen Werkzeugkasten“. Damit ha-
ben alle Schülerinnen und Schüler
einen Zugriff auf alle online benö-
tigtenSysteme–auch fürdenUnter-
richt in Corona-Zeiten. arg

Niedersachsens AfD-Vorstand
droht in Braunschweig der Sturz
Die Landeswahlleitung stellt die Landesliste
der Partei für die Bundestagswahl in Frage.
Hannover. In der niedersächsischen
AfD bahnt sich ein Kräftemessen
zwischenbeidenBlöckenderPartei
an, nachdem die Landeswahllei-
tung die Kandidatenaufstellung für
die Bundestagswahl in Frage stellt.
Es könne „nicht prognostiziert wer-
den“, ob der Landeswahlausschuss
die vorgelegte Liste akzeptiert oder
verwirft, geht aus einem Schreiben
von Landeswahlleiterin Ulrike
Sachs an die Partei hervor.
Weil 24 der Parteimitglieder zu

derAufstellungsversammlung nicht
eingeladen wurden, hatte die AfD
selber im Nachgang die Landes-
wahlleitung umPrüfung der Gültig-
keit gebeten. Nun denkt der Lan-
desvorstand nach DPA-Informatio-
nen über eine Neuaufstellung der
Liste nach.
Bei der Aufstellung hatte das

rechteLager umdenneuenLandes-

vorsitzenden Jens
Kestner überra-
schend den Kürze-
ren gezogen und
Kandidaten der zu-
vor in Niedersach-
sen dominierenden
moderaten Kräfte
kamenaufdie vorde-

ren Plätze. Nunwird nach Informa-
tionen des Politikjournals „Rund-
blick“ auch über eine „Kompro-
miss-Liste“ für eine mögliche neue
Aufstellungsversammlung geredet,
auf der Vertreter beider Lager vor-
dere Plätze erhalten. Eine solche
Verständigung ist aber fraglich,
denn für diesen Samstag ist ein
außerordentlicher Landesparteitag
inBraunschweig terminiert, zu dem
Kritiker des Landesvorstands Ab-
wahlanträge eingereicht haben – es
könnte ein Sturz drohen. dpa

Der Wasserspeicher Harz trocknet aus
Umweltminister Lies setzt auf „effizientes Wassermanagement“. Wie genau dies aussehen wird, ist noch offen.
Von Andreas Eberhard

Braunschweig. Die Wasser-Krise ist
kein düsteres Zukunftsgemälde
mehr, sie ist da. Dass über ihre Aus-
wirkungen ernsthaft gesprochen
wird, ist dagegen noch relativ neu.
„Dass so etwas Banales wie Wasser
eine begrenzte Ressource ist, das ist
eineDebatte, diewir vor fünf Jahren
so noch nicht kannten“, sagt Nie-
dersachsens Umweltminister Olaf
Lies (SPD). Deutlich zutage tritt die
Wasser-Krise in Norddeutschlands
Wasserspeicher Nummer eins, dem
Harz. „Die Füllstände der Talsper-
ren liegen im vierten Jahr in Folge
deutlich unter dem Durchschnitt
und sind aktuell sogar noch tiefer
als 2020“, erläuterte Christoph
Donner, technischer Geschäftsfüh-
rer der Harzwasserwerke am Mon-
tagnachmittag die Lage.
Dramatisch trocken sieht es in

Niedersachsens Fläche aus: Die
Menge des imBoden gespeicherten
Grundwassers sinkt seit zehn Jah-
ren kontinuierlich. „Nach allem,
was wir sehen, müssen wir uns auf
ein weiteres Trockenjahr einstel-
len“, sagt Professor Dietrich Bor-
chardt, Leiter des Themenbereichs
Wasserressourcen und Umwelt am
Leipziger Helmholtz-Zentrum für
Umweltforschung (UFZ). Anlass
der gemeinsamen Video-Presse-
konferenz von Politik, Forschung
und Wasserwirtschaft sind die neu-
en Umweltmodelle, mit denen das
UFZ künftig genauere Prognosen
erstellenwill – überdieVeränderun-
gen des Klimas und deren Auswir-
kungen auf den regionalen und
europaweitenWasserhaushalt.

Zeichen stehen auf Dürre
Klar scheint: Die Zeichen stehen
auf extreme Wetterverhältnisse.
„Die Jahre seit 2017 geben ein Vor-
geschmack auf das, was uns erwar-
tet“, erklärt Umweltminister Lies.
Auf das extreme Nässejahr 2017
folgten drei Jahremit extremerDür-
re. Dieses zu erwartende Verhältnis
der Extreme – mit deutlicher Ten-
denz zur Trockenheit – bestätigt

auch der Helmholtz-Hydrologe
Borchardt.Mit computergestützten
Klimamodellen versuchen er und
sein Team die klimatischen Ent-
wicklungen in Vergangenheit und
Gegenwart nachzuvollziehen – und
Voraussagen zu treffen. „Wir arbei-
tenmit einemdigitalenZwilling der
Erde. Dessen hohe Auflösung – bis
auf einen Quadratkilometer – er-

laubtVorhersagenmit hoherZuver-
lässigkeit.“ Eine dieserVorhersagen
lautet, dass ein Auffüllen der
Grundwasserspeicher immer
schwieriger wird. „Die Dürre hat
sich über Jahre aufgebaut“, so Bor-
chardt. Auch die jüngsten Nieder-
schläge hätten lediglich die oberen
Bodenschichten durchfeuchtet.
Selbst drei sehr regenstarke Jahre in
Folgewürdenkaumausreichen, um
den austrocknenden Grundwasser-
speicher wieder zu füllen.
Die absehbare Folge sindWasser-

knappheit – und wohl auch Vertei-
lungskonflikte. Zwar sei die Trink-
wasserversorgung vorerst nicht in
Gefahr, betontLies, allerdings sei et-
wa die intensive Beregnung land-
wirtschaftlicher Flächen zukünftig
nicht in der bisherigen Form auf-
rechtzuerhalten. Donner pflichtet
ihm bei: „Ein Weiter so bei der Be-
regnung wird es nicht geben.“ Um
Niedersachsens Wasserversorgung
der Zukunft sicherzustellen, seien
zudem technische Maßnahmen

und Bauwerke nötig, „wie wir sie
uns vor zehn Jahrennochvorstellen
konnten“, so Lies. Geht es nach
UFZ-Forscher Borchardt, dann
steht der Umgang mit dem Wasser
an einer Zeitenwende: „Wir brau-
chen einen Paradigmenwechsel
weg vom Ableiten des Wassers in
Kanäle, Flüsse, ins Meer, hin zu
einemZurückhalten desWassers in
der Landschaft.“
Wie Lies betont auch Christoph

Donner von den Harzwasserwer-
ken mehrfach, dass es hierfür ein
„effizientes Wassermanagement“
braucht. Die Harzwasserwerke tä-
ten alles, was in ihrer Macht steht,
um „Bürger, Industrie und Land-
wirtschaft“ zu versorgen. Die im-
mer längerfristigen Prognosen – ge-
rade auch des UFZ – trügen dazu
bei, früher im Jahr entsprechende
Vorkehrungen treffen zu können.
DochauchdieMöglichkeitender in
seinem Betrieb vorhandenen Am-
pelsysteme und Stufenpläne sind
begrenzt. „Wir werden erleben, dass

wir unseren Wasserverbrauch ein-
schränken müssen“, so Donner.
„Und wir sollten uns zügig darüber
Gedanken machen, wie die Lasten
dann verteilt werden.“
Nicht mehr um den Kampf gegen

den Klimawandel steht hier im Vor-
dergrund, sondern um die Frage:
WelcheMaßnahmen sindnötig, um
mit den Folgen der rasanten Erd-
erwärmung fertig zu werden? Lies
warnt dennoch eindringlich davor,
beim Klimaschutz nachzulassen:
„ImGegenteil, wir müssen deutlich
schneller werden, als wir sind.“
Schließlich fußen selbst die unan-

genehmen Prognosen, mit denen
sowohl die Landespolitik als auch
die Harzwasserwerke rechnen, da-
rauf, dass die im Pariser Klimaab-
kommen verabredeten Ziele er-
reicht werden: die Erderwärmung
auf 1,5 Grad Celsius gegenüber der
vorindustriellen Zeit zu begrenzen.
Zum Vergleich: Das wäre noch hei-
ßerals imHitzejahr2020.Da lagdie
Abweichung bei 1,25 Grad.

Ein bitterer Vorgeschmack auf die Zukunft? Blick auf den schlecht gefüllten Oderteich im Sommer 2020. FOTO: JULIAN STRATENSCHULTE / DPA

ANGESAGT

Birte Reboll
über Selbst-
gebasteltes
im Schrank

Karten
und Kisten
A ls Kind habe ich davon ge-

träumt, mit einem bimmeln-
den Eiswagen durch die Straßen
zu fahren und herbeieilenden Kin-
dern Schoko- und Vanillekugeln in
Waffelhörnchen zu schaufeln. Ein
eigenes Büdchen hätte ich wunder-
schön gefunden, und dies hier
ebenfalls: einen Schrank, in dem
allerlei Selbstgebasteltes verkauft
wird. Solch ein Schrank steht seit
kurzem bei uns im Ort und wird
von Katharina
Pollak betrieben.
Sie muss ein krea-
tives Händchen
haben oder auch
zwei, denn im
Ständer und auf
den Regalböden
finden sich Karten
und Kisten, Schul-
taschen und Schächtelchen – alles
in stundenlanger Friemelarbeit
hergestellt und liebevoll verziert.
Katharinas Idee: „Wenn die Selbst-
bedienung mit Eiern und Kartof-
feln klappt, funktioniert es viel-
leicht auch mit meinen Geschenk-
artikeln.“ Der Schrank steht nun
also in Katharinas Vorgarten und
wartet auf Kunden. Diese können
sich die Geschenkartikel heraus-
nehmen und den auf einem Preis-
aufkleber geschriebenen Betrag in
eine Kasse legen. Vertrauen ist das
A und O. Ich werde auf jeden Fall
öfter bei Katharina vorbeischlen-
dern, wenn ein Geburtstag anliegt.
Vielleicht darf ich mich ja auch
mal neben den Schrank stellen
und – wenn schon kein Eis – etwas
verkaufen, das die Menschen er-
freut.

„Wir werden erle-
ben, dass wir unse-
ren Wasserverbrauch
einschränken müs-
sen. Und wir sollten
uns zügig darüber
Gedanken machen,
wie die Lasten dann
verteilt werden.“
Dr. Christoph Donner, Technischer
Geschäftsführer der Harzwasserwerke

Jens Kest-
ner FOTO: DPA

Lebenslang für Stalker
nach Mord an Mutter
Staatsanwältin: „Bemerkenswerte Brutalität“.

Lüneburg. Ein 38-jährigerMannaus
der Region Rostock ist nach dem
Mord an einer Mutter vom Lüne-
burger Landgericht zu einer lebens-
langen Freiheitsstrafe verurteilt
worden. Die 4. Große Strafkammer
stellte zudem die besondere Schwe-
re der Schuld fest. „Sie gingen kühl,
kaltblütig und überlegt vor. Einzig
allein aus Rache. Es ist eine scheuß-
liche Tat. 30 Mal haben Sie mit der
Axt auf Kopf, Hals und Bauch ein-
geschlagen“, sagte der Vorsitzende
Richter Franz Kompisch am Mon-
tag in der Urteilsbegründung. Das
Urteil des Schwurgerichts ist noch
nicht rechtskräftig.
Der Deutsche hatte eine fünf Jah-

re jüngere Frau bei einer Umschu-
lung in Bayern kennengelernt und
sie gestalkt. Weil sie ihn anzeigte
und er ihre Adresse bei Rostock

nicht in Erfahrung bringen konnte,
fuhr er im Dezember zu ihrem El-
ternhaus in Wrestedt (Kreis Uel-
zen). Der Angeklagte griff laut Ge-
richt die 56 Jahre alteMutter an, als
sie die Haustür öffnete. Danach
stellte er sichderPolizei und gabdie
Tat zu.
Die Staatsanwältin sprach in

ihrem Plädoyer von einer „bemer-
kenswerten Brutalität“ und bean-
tragte eine lebenslange Freiheits-
strafe. Die Anwälte der Schwestern
der Getöteten forderten zudem die
Feststellungder besonderenSchwe-
re der Schuld. Die Verteidiger plä-
dierten auf Totschlag und beantrag-
ten sieben Jahre Gefängnis. „In die-
semVerfahren gibt esUnklarheiten.
Unser Mandant ist kein eiskalter
Killer. ImGegenteil. Er brauchtHil-
fe“, sagte sein Anwalt. dpa
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